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gifteten, öie ttod) mit beffen 33tut 6efpri|t waren. Sßic beim 3wö
bc» engtifdjen Aîiinigê würbe auef) bamalg gesoffen ; rtacE) ber

^Srebigt feuerten bie iDîuêfetiere, Kanoniere unb fogar bie ©djiffe
„mit fliegenbett flaggen rot beüeibet". 3m ©dfloffe fanb eitt

Setdfenmahl ftatt, wobei auch ©djaueffen aufgetragen würben u. a.

,,®aê 1. präfeutiert auf ber einen Seiten 3h- königlichen ÜDtajeftät,

fei. Slnbeitfeitg, 2wb§ erblichenen körper mit bem krömmg§=kleib",
eine ©efdjmacfloftgfeit, bie wir nicht mehr begreifen. Slud) ber

preufjifdje §of liebte foldje Zeremonien, griebrtch ber ©rohe hotte

jwar befohlen, man folle mit feinem Körper nicht „tnanfdjen",
b. h- ihn nicht einbalfamieren. ®ie Seiche würbe benn auch rafeff

begraben. 3tber einige ßeit barattf fanb mit einem leeren fßarabe»

farg eine prunfbolle Seidjenfeier ftatt.
Sieft man in ben alten Zeremonienbüdjern bon biefen fürft=

lichen 93egräbniffen früherer Zeiten, fo empfinbet man bie Seid)en=

feier be« engtifchen köntgS al§ einfach rmb würbig, unb bie ge=

wattigen SßotfSmaffen, bie herbeiftrömten, waren nicht bloff Zu=
fchauer, fonbern SKitfpieler.

©nquete.

fragen utt& Qlnttoorten.
628. 28 e r b c n bie SBadfenben Betuirtet? 28 o m i t
S3 if p er term in eit (SBattiS): Sie 2Badjc Befommt toöljrenb ber Qeit

beg 28adjeng ©peife unb Sran!, ferner einen Keinen ©elbtolfn unb Sleibungg»
fiüde be? SîerftnrBenen al§ ©efdjenï. Sente, bie gu SSefudf toutmen, erhalten
ein ©tag SBein.

SKanog (Unter«®ngabin): UmSOtitternac£|t Bereitet eine art ber SBacifc

Beteiligte grau ober Xodjter ben Staffee.

629. 333ie unterhalten ficE) bie 2Bac£)eitben?
STOanag (llnter=@ngabin): Sie SBadjenben erjatjien ficE) ©efcE)icE)ten,

(efett über fdflafcn auf ben Steinten, am Ofen ober auf bem S3oben.

631. SBirb jur SeicE)e ein Bcfottbereg Sidjt gefteEEt?
Ü'anton 3uß: Steerbigung unb noch 30 Sage nadjffer rotrb ein

Dßidjt im ©terBejimmer Brennen getaffett. Siefeg CI ift alg ein Opfer ju
©unften ber ©eete beg Saljingefdjiebenen gebadjt.

632. 28irb Beim ©terBen geläutet? 2Bie nennt man eg?
28 i e tu i r b geläutet?

9.1t a nag (llnter-Gsngabin) : fja. Stirbt eine männlidje ijkrfon, fo toirb
bie grofje ©tode junädjft breimal angefdflagen, Bei toeiBIidfen fJerfonen finbet
bag SInfdjIagen (dar las cloceas) mit ber Keinen ©Iode ftatt. Sag ift ber
..Sain da mort".

—. __

Pistolen, die noch mit dessen Blut bespritzt waren. Wie beim Tod
des englischen Königs wurde auch damals geschossen; nach der

Predigt scuerten die Musketiere, Kanoniere und sogar die Schiffe

„mit fliegenden Flaggen rot bekleidet". Im Schlosse fand ein

Leichenmahl statt, wobei auch Schauessen aufgetragen wurden u, a,

„Das 1, präsentiert aus der einen Seiten Jh. Königlichen Majestät,
sel, Andenkens, Tods erblichenen Körper mit dem Krönungs-Kleid",
eine Geschmacklosigkeit, die wir nicht mehr begreifen. Auch der

preußische Hof liebte solche Zeremonien. Friedrich der Große hatte

zwar befohlen, man solle mit seinem Körper nicht „manschen",
d, h, ihn nicht einbalsamieren. Die Leiche wurde denn auch rasch

begraben. Aber einige Zeit darauf fand mit einem leeren Paradesarg

eine prunkvolle Leichenfeier statt.
Liest man in den alten Zeremonienbüchern von diesen

fürstlichen Begräbnissen früherer Zeiten, so empfindet man die Leichenfeier

des englischen Königs als einfach und würdig, und die

gewaltigen Volksmassen, die herbeiströmten, waren nicht bloß
Zuschauer, sondern Mitspieler.

Enquête.

Fragen und Antworten.
62g. Werden die Wachenden bewirtet? Womit?
Bisperterminen sWallis): Die Wache bekommt während der Zeit

des Wachens Speise und Trank, ferner einen kleinen Geldlohn und Kleidungsstücke

des Verstorbenen als Geschenk. Leute, die zu Besuch kommen, erhalten
ein Glas Wein.

Manas (Unter-Engadin): Um Mitternacht bereitet eine an der Wache

beteiligte Frau oder Tochter den Kaffee.

62g. Wie unterhalten sich die Wachenden?
Manas sUnter-Engadin): Die Wachenden erzählen sich Geschichten,

lesen oder schlafen auf den Bänken, am Ofen oder auf dem Boden.

631. Wird zur Leiche ein besonderes Licht gestellt?
Kanton Zug: Bis zur Beerdigung und noch 36 Tage nachher wird ein

Öllicht im Sterbezimmer brennen gelassen. Dieses Öl ist als ein Opfer zu
Gunsten der Seele des Dahingeschiedenen gedacht.

632. Wird beim Sterben geläutet? Wie nennt man es?
Wie wird geläutet?

Manas (Unter-Engadin): Ja. Stirbt eine männliche Person, so wird
die große Glocke zunächst dreimal angeschlagen, bei weiblichen Personen findet
das Anschlagen (ckar las eloeeas) mit der kleinen Glocke statt. Das ist der
..gain à mort".



69 —

634. aSirfa Beim 93egräBntg geläutet?
DB ert) nIBftein (©raufiünben): ®ag SEotenamt wirb abgehalten

wäf)renbbem bie SeicE)e im ©hore aufgebahrt ift, natürlich eingefargt. Stach

beut SEotenamt Bewegt fidf ber Seidjenjug jum griebtwf, ba läuten alle ©luden.
®ag ©raB Wirb bun ben 4 Seichenträgern jugefcïjaufelt, in ber $eit wirb ge=

Betet unb bie SEotenpfatmen gelungen.

635. 28 e m tuirb bag ©eläute bertueigert?
9JÎeierten (©ototljurn) : ©etBftmörbern tuirb bag ©etäute bertueigert.

636. ©etten für bie 2tnget)örigen Be ft im m te SSorfdfriften
unb 58erBute für bie 3 e i t, tuährenb ber bieSeiche
tttt §aufe liegt?

SBitblfaug (DBertoggenBurg, ©t. ©allen): 2IrBeit, bie nicht getabe je|t
fein muh, wirb oon ben ätngehörigen bermieben. ©ie gehen auch fo wenig
at? möglich au§. 58i§ jit SInfang biefeS SaB>r£)urtbert§, Bigweilen auch ieÊt
noch, War eg ©itte, bah bag ©terBejimmer rtic£)t bun ben nächften ©igenen
gereinigt Würbe.

637. SSirb ber SEobegfatl SEieren, ißflanjen unb ©egen«
ftänben angezeigt? SBetdfen unb warum?

S3Î e h e r I e n (©olothitrn) : ®er SEob beg 58auern Wirb ben 93ienen buret)

Stopfen angejeigt. „®ö gntmä cE)topfä". Stuch füllen bie SÖIunten bor ben

genftern aBfterben, Wie mir eine grau atg erfahrene SEatfadfe Beftätigte.

638. SSag glauBt man bum Stugfeljen ber Seiche? (SEotenftarre,
©efidht.)

©hara (8ug): SBirb bie Seiche nicht ftarr, fo fürchtet man, bah Balö
wieber jemanb artg ber SSerWanbtfdjaft fterBen Werbe.

639. SBerben bem SEoteit SBeigaBeit in ben ©arg ober ing
©raB gelegt unb welche?

SIfofoertgeïI i. S.: 93ië bor 30—40 Sahren Ijnt ntart an allen 4 Snnen«
Wänben beg ©argeg 28aeh§ïreujchen angeBracht. Sefjt wirb nichtg mitgegeben al§
in ber Stege! ein Stofentranj (Stofter).

9tnbermatt (Itri): ©in Stofenïranj, oft eine SStebaitte. ©in ber«

ftorBener Schuhmacher Wünfchte feinen Slopfftein mit tng ©raB ju nehmen,
Welchem SSunfche man nadjfam.

9tuw, ©ing (9targau): ®ag ©argtegen gefchiehtin 9tuW fotgermahen: ®ie
SErauerfamitie unb bie Sîachfiarn, Befonberg grauen unb Sinber, Wohnen ber

©infargung am StoraBenb ber 93eerbigung Bei. ®er ©chreiner unb ein ©eljtlfe
Bringen ben ©arg, [treuen ebent. etwag ©ägfpäne hinein, Befonberg unter bag

©argïiffen. ®antt Beten alte 9tnwefenben 5 Sßaterunfer. ®ie grauen tragen
baBei Slinglüerjen (Brennenb). Stachher jünbet ber ©chreiner einen 33üfcf)et

geweihten ißalntfonntaggBufch an, töfcht ihn wieber aug unb macht üBer bem

©arg breimat bag Sreujjeictien mit bem raitchenben SBüfcIjel, oBen, unten, in
ber Sütitte beg ©argeg. ®ann Befprengt er ihn mit SBeitiWaffer unb legt bann

gemeinfam mit bem ©etjitfen ben SEoten in ben ©arg. ®ann ftecEt er ber

Seiche eine Dtingetterje in bie gefalteten ipänbe unb jitnbet 3 3weigleitt ber
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634. Wird beim Begräbnis geläutet?
Oberhalbstein (Graubünden): Das Totenamt wird abgehalten

währenddem die Leiche im Chore aufgebahrt ist, natürlich eingesargt. Nach
dem Totenamt bewegt sich der Leichenzug zum Friedhof, da läuten alle Glocken,

Das Grab wird von den 4 Leichenträgern zugeschaufelt, in der Zeit wird
gebetet und die Totenpsalmen gesungen,

635. Wem wird das Geläute verweigert?
Metzerlen (Svlothnrn): Selbstmördern wird das Geläute verweigert.

636. Gelten für die Angehörigen bestimmte Vorschriften
und Verbote für die Zeit, während der die Leiche
im Hause liegt?

Wild h aus (Obertoggenburg, St. Gallen): Arbeit, die nicht gerade jetzt

sein muß, wird von den Angehörigen vermieden. Sie gehen auch so wenig
als möglich aus. Bis zu Anfang dieses Jahrhunderts, bisweilen auch jetzt

noch, war es Sitte, daß das Sterbezimmer nicht von den nächsten Eigenen
gereinigt wurde,

637. Wird der Todesfall Tieren, Pflanzen und Gegen¬
ständen angezeigt? Welchen und warum?

Metzerlen (Solothurn) : Der Tod des Bauern wird den Bienen durch

Klopfen angezeigt, „Dä Jmmä chlopfä". Auch sollen die Blumen vor den

Fenstern absterben, wie mir eine Frau als erfahrene Tatsache bestätigte,

638. Was glaubt man vom Aussehen der Leiche? (Totenstarre,
Gesicht.)

Cham (Zug): Wird die Leiche nicht starr, so fürchtet man, daß bald
wieder jemand aus der Verwandtschaft sterben werde.

639. Werden dem Toten Beigaben in den Sarg oder ins
Grab gelegt und welche?

Appenzell i. L.: Bis vor 3V—4V Jahren hat man an allen 4
Innenwänden des Sarges Wachskreuzchen angebracht. Jetzt wird nichts mitgegeben als
in der Regel ein Rosenkranz (Nvster).

Andermatt (Uri): Ein Rosenkranz, oft eine Medaille, Ein
verstorbener Schuhmacher wünschte seinen Klopfstein mit ins Grab zu nehmen,
welchem Wunsche man nachkam.

Auw, Sins (Aargau): Das Sarglegen geschieht in Auw folgermaßen: Die
Trauerfamilie und die Nachbarn, besonders Frauen und Kinder, wohnen der

Einsargung am Borabend der Beerdigung bei. Der Schreiner und ein Gehilfe
bringen den Sarg, streuen event, etwas Sägspäne hinein, besonders unter das

Sargkissen, Dann beten alle Anwesenden 5 Vaterunser, Die Frauen tragen
dabei Ringlikerzen (brennend). Nachher zündet der Schreiner einen Büschel

geweihten Palmsonntagsbusch an, löscht ihn wieder aus und macht über dem

Sarg dreimal das Kreuzzeichen mit dem rauchenden Büschel, oben, unten, in
der Mitte des Sarges. Dann besprengt er ihn mit Weihwasser und legt dann
gemeinsam mit dem Gehilfen den Toten in den Sarg. Dann steckt er der

Leiche eine Ringelkerze in die gefalteten Hände und zündet 3 Zweiglein der
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Jïerge an (©tjmbol bet ®reifattigBeit).' ®ie anmefenben Sittber Bommen nactj»
einanber ju beit brettnenben Sergengtoeigtein uub töfdjcn fie au§. ©ie merbett

immer mieber angegünbet unb bun ben fêinbern getöfdjt, Big aile bran ge=

mefen finb. Sann befprengen bie SInmefenben ben Toten nod) mit SBeißmaffer
unb gelfen gum §aug tjinaug. gm ©ing Bommen Bebte Seute gur ©infargung.
SSIoft nactj bem StbenbrofenBrang in ber Stirdje, am StBenb bor ber SBeerbtgung,
t'ommen bie 9tad)barn unb fdjauen ben Toten nodjmatg an. grüfjer gingen
in Slum Sinber unb ©rmadffene um Silmofen Beten, fogar augmärtg. SInbere

£eibf)äufer tiefen in ber Sîirctje um Sttmofen Beten.

640. SBirb bem Toten ein ©etbftü et mitgegeben unb warum?
©igmit (Dbmatben) : Stud) fdjon borgetommen, boc£) meifieng unBe»

Bannt. Qcf) Bannte einen atten, reidjen 3tat§£)erm, otjne Sïinber, bem fteette
bie grau 5 gr. in bie Safere. ®en ©inn biefer ©abe Bannte bag 2MB nid)t.
®er Totengräber „ptangete" auf biefe ffutat. Slttd) ©djtüffet, £>afetnüffe unb
©egnitngen merben bem Toten in bie Tafdfe geftecBt. ©g mirb fetten gemacht,
unb bag 2MB nennt eg SlBergtauBcn.

641. SBirb ber Tobegfatt ben Seuten burd) eine Beftimmte
ifSerfon angefagt? SB i e nennt man fie? SB ie ift fie ge»
Bleibet? ©rtjätt fie ©efdfenBe? 23eobacf)tet fie beftimmte
25orfd)riften?

Tobet (Tffurgau): ®er Tob unb bie Seit be§ 23egrä6niffeg mirb in
ber ©emeinbe burd) bie Seidfentaberin tferumgefagt, mobei man i£)r in jebent

ftaufe ein Bteineg ©etbftücB (5—20 9if>.) Berabretdjt.

SHebertjattmit (St argau) : ®er Tobegfatt mirb ben Seuten burd) ben

Sorffiutigiften (SBäcEjter) angefagt. gn biefem gatte nennt man il)n £eid)enbitter.
91 nbeer (©raubünben) : ©in SMbdjen mirb l)erumgefd)icBt, bag in

jebem ."gang ober in ben iE)m begeidfneten §äuferit ben Tobegfatt anfagt. ©g

ift fd)marg geBteibet ober I)at gum minbeften eine fd)marge @d)ürge. @e»

fd)ente BeBommt eg meift Bon benjenigen, metdfe fie fferumgefanbt tjabeit
(Trauerfamilie). ®g ift nid)t immer bagfelBe SJtäbdjen. ©g mirb nur ber Tob
angefügt unb mitgeteilt, mann bie 23eerbigitng ftattfinbet. ©ine befonbere

©inlabitng finbet nietjt ftatt.

644. S8eftet)en für bag ©raben beg ©rabeg beftimmte 2)or=

fdfriften ober 33räud)e?
25atg (©raubünben): Sag ©raben beg ©rabeg tjatten frütjer bie Slm

gehörigen fetbft gu beforgen, fie beftettten hierfür gemöfjntid) 2 5Dtann. Sttg

£of)n betauten fie eine „SJiaränb", meiter nidjtg.

gmeifirntnen (S3ern) : gür bag ©raben beg ©rabeg beftetjen über bie

Stugmaße unb Tiefe beg ©rabeg, bie 3ïett)enfotge ber ©räber ac. Befonbere

S5orfd)riften ber DrtgpotigeiBeßorbe (beg ©emeinbegrateg). 1835 mirb gerügt,
baß man in Smeifintmen bie ©rü&er nid^t regelmäßig ht einer Sinie anlege
unb nidtjt in richtiger ©ntfernung Bon einanber unb fogar gur ©ommerggeit
gmei ©ärge übereinanber fdjictjte.

SBegenftetten (Stargau): ®em Totengräber muß man bag gnüni
Bringen; bag ©ffen Born 23egräbnig bringt man bem Totengräber ing §aug,
er barf nidjt ing §aug Bommen.
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Kerze an (Symbol der Dreifaltigkeit). Die anwesenden Kinder kommen
nacheinander zu den brennenden Kerzenzweiglein und löschen sie aus. Sie werden
immer wieder angezündet und von den Kindern gelöscht, bis alle dran
gewesen sind. Dann besprengen die Anwesenden den Toten noch mit Weihwasser
und gehen zum Haus hinaus. In Sins kommen keine Leute zur Einsargung.
Bloß nach dem Abendrosenkranz in der Kirche, am Abend vor der Beerdigung,
kommen die Nachbarn und schauen den Toten nochmals an. Früher gingen
in Auw Kinder und Erwachsene um Almosen beten, sogar auswärts. Andere

Leidhäuser ließen in der Kirche um Almosen beten.

64V. Wird dem Toten ein Geldstü ck mitgegeben und warum?
Giswil (Obwalden) : Auch schon vorgekommen, doch meistens

unbekannt. Ich kannte einen alten, reichen Ratsherrn, ohne Kinder, dem steckte

die Frau 5 Fr. in die Tasche. Den Sinn dieser Gabe kannte das Volk nicht.
Der Totengräber „plangete" auf diese Zutat. Auch Schlüssel, Haselnüsse und
Segnungen werden dem Toten in die Tasche gesteckt. Es wird selten gemacht,
und das Volk nennt es Aberglauben.

641. Wird der Todesfall den Leuten durch eine bestimmte
Person angesagt? Wie nennt man sie? Wie ist sie
gekleidet? Erhält sie Geschenke? Beobachtet sie bestimmte
Vorschriften?

Tobel (Thurgau): Der Tod und die Zeit des Begräbnisses wird in
der Gemeinde durch die Leichenladerin herumgesagt, wobei man ihr in jedem

Hause ein kleines Geldstück (5—2V Rp.) verabreicht.

Niederhallwil (Aargau): Der Todesfall wird den Leuten durch den

Dorfpvlizisten (Wächter) angesagt In diesem Falle nennt man ihn Leichenbitter.

Andeer (Graubünden): Ein Mädchen wird herumgeschickt, das in
jedem Haus oder in den ihm bezeichneten Häusern den Todesfall ansagt. Es

ist schwarz gekleidet oder hat zum mindesten eine schwarze Schürze.
Geschenke bekommt es meist von denjenigen, welche sie herumgesandt haben

(Trauerfamilie). Es ist nicht immer dasselbe Mädchen. Es wird nur der Tod
angesagt und mitgeteilt, wann die Beerdigung stattfindet. Eine besondere

Einladung findet nicht statt.

644. Bestehen für das Graben des Grabes bestimmte Vor¬
schriften oder Bräuche?

Vals (Graubünden): Das Graben des Grabes hatten früher die

Angehörigen selbst zu besorgen, sie bestellten hierfür gewöhnlich 2 Mann. Als
Lohn bekamen sie eine „Maränd", weiter nichts.

Zweisimmen (Bern): Für das Graben des Grabes bestehen über die

Ausmaße und Tiefe des Grabes, die Reihenfolge der Gräber zc. besondere

Vorschriften der Ortspolizeibehörde (des Gemeindesrates). 1335 wird gerügt,
daß man in Zweisimmen die Grüber nicht regelmäßig in einer Linie anlege
und nicht in richtiger Entfernung von einander und sogar zur Sommerszeit
zwei Särge übereinander schichte.

Wegenstetten (Aargau): Dem Totengräber muß man das Znüni
bringen; das Essen vom Begräbnis bringt man dem Totengräber ins Haus,
er darf nicht ins Haus kommen.
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645. SBctrtrt finbet ba? S3egräbni? fiatt? (®age?geit.) SBerben
beftimmte Sage bcborjugt ober berntiebeit? SBarunt?

.V)inter«SrIjnrgau : Stuf ïathotifdjer ©eite finb bie S3eerbigungen

uteiften? bormittag? um 9 ltfjr. Stuf proteftantifdjer Seite bagegcn immer am
Stachmittag um 4 UE)x. Stuf tatfjotifdfer ©eite mirb bet greitag wenn möglich
bermieben. ©aß bie ticidjenmatjte immer ftattfin&en unb ben Sîattjotiten am
greitag ber gleifdjgcuuß unterfagt ift, tuirb ber ©runb baju fein.

Sßa(©raubünben) : Sa? 33egräbni? finbet immer am SJtorgen, gc»

Wohnlich um 8 Ufjr ftatt.

647. SBie ftellert fid; bieSeibtragenben (im, bor bem.'pnufefauf?

Stetftal (©laru?) : ©ie Seibtragenbeit ftetten ficïj bor bent §aufe auf.
©ie nädjften Slngehörigen itnb greunbe fammetn fid; in ber ©tube um bte

üeid^e, bie offen aufgebahrt batiegt. S3eim ©rflingeit ber 33egräBm?gIoc£en
fommcn bie Scidjcntrögcr herein, fdfließen ben ©arg itnb tragen ifjn bor ba?

(bau? auf bie bereitftetjenbe SSalfre.

Sd)tot)g : .sliier gefjt bor ©Itern, ©atten ober Sfittbertt ber ©ötti borau?.
©r muß auch ÜDm ©rauerlfau? juttt griebtjof ba? ftrettj tragen. Sütel) ift er
ber erfte beim Opfern in ber Streife, ©tirbt ber ©ötti, tjat biefetben Sßflidijtett
ber ißate. Qft ber „©ötti" nocl) ein Heine? Sinb, muß ber sf3ate feinen ©arg

juin griebtjof tragen.
Oberl; atbftein (©raubünben) : ©ie itädjften Sicrtoanbten tomnten in?

.vsau?, bie anbern Seibtragenben — SJtänner in „tgappa?" — fteîjen babor.

648. SBie tuirb fonboliert? SÖie nennt man c?? Sterben be=

ftimmte gormein bertoenbet?
23altcr?wil (Irfinrgnu): „Srüft bi ©ott i? Seib."
SJtana? (©raubünben): 33ei ©eïannttoerben be? ®obe?fat(?, noch bor

beut ©tcrbelauten, Begeben fid; grauen?perfonen in? ©terbeljau? jum lonbo»
ticren. S3eftimmte gormein tuerben nicht mehr beobachtet, wie e? früher i'tblidj
War. SJtan nennt ba? Sonbotieren Plantscher led. ©a? anberwärt? übtirljc
Sonbotieren burch fbänbebruct ben bor beut .Çaufc aufgeftettten Seibtragenbeit
gegenüber wirb in Slentit? unb SJtana? nidjt beobachtet. — 83or gahtjebnteit
würbe burd) ©entehtbebefchluß ba? „Plandscher led" im ©terbetjau?, bie

nächften SSerwanbten au?genommen, unterfagt unb mit S3uße belegt.

649. SB e r t o m m t j u m 33 e g r ci b n i

g rutig ta t (33ern) : Stu? jebem .(bau? ber 33äuert eine, bon ben 83er»

wanbten jwei ober mehrere i)3erfonen, bon anbern 33äuerten unb ©emeinbett
bie ©ingelabenen. SJtan barf ofjnc bringenben ©rttnb ba? ©rabgcleite feinem

berfagen.
Si arber g (33ern): Stur bte SJtänner ïommen jum 23egräbni?. Stile,

Weiche ben Sßerftorbenen einigermaßen gefannt haben. Stud) bei grauen nur
SJiänner. ©ie ungehörigen grauen geljcn nur jur S'irdje, itidft jitut ©rab.

©rft nachher befuchen fie mälfrenb be? Seichenmat)Ie? ben griebhof.
SJÎurtenbiet (greiburg): Slttßer ben Singehörigen, nähere fernere

SJermanbte, ferner 33elaitnte, SJefreunbete — wer will, gn SJturten begleiten

nur männliche ifserfonen ben ©arg; auf bem Sanbe beibe ©efchlechter, bie

männlichen Singeljörigen unb ©eilnehmer borau?, bie weiblichen Singehörigen
unb Weiblichen sf3erfonen fdjließen an.
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645, Wann findet das Begräbnis statt? (Tageszeit,) Werden
bestimmte Tage bevorzugt oder vermieden? Warum?

Hinter-Thurgau: Auf katholischer Seite sind die Beerdigungen
meistens vormittags um 9 Uhr. Auf protestantischer Seite dagegen immer am
Nachmittag um 4 Uhr, Auf katholischer Seite wird der Freitag wenn möglich
vermieden. Daß die Leichenmahle immer stattfinden und den Katholiken am
Freitag der Fleischgcnuß untersagt ist, wird der Grund dazu sein.

Vals (Graubünden): Das Begräbnis findet immer am Morgen,
gewöhnlich um 8 Uhr statt,

647, Wie stellen sich dieLcidtragenden (im, vordem,Hause)nuf?
Netstal (Glarus) : Die Leidtragendeil stellen sich vor dem Hause auf.

Die nächsten Angehörigen und Freunde sammeln sich in der Stube um die

Leiche, die offen aufgebahrt daliegt. Beim Erklingen der Begräbnisglocken
kommen die Leichcnträgcr herein, schließen den Sarg und tragen ihn vor das

Haus auf die bereitstehende Bahre,

Schwyz : Hier geht vor Eltern, Gatten oder Kindern der Götti voraus.
Er muß auch vom Trnuerhaus zum Friedhof das Kreuz tragen. Auch ist er
der erste beim Opfern in der Kirche, Stirbt der Götti, hat dieselben Pflichten
der Pate, Ist der „Götti" noch ein kleines Kind, muß der Pate seinen Sarg
zum Fricdhof tragen.

Oberhalbstein iGraubündcn) : Die nächsten Verwandten kommen ins
Haus, die andern Leidtragenden — Männer in „tgappas" — stehen davor,

648, Wie wird kondoliert? Wie nennt nian es? Werden be¬

stimmte Formeln verwendet?
Baltcrswil (Thurgau): „Tröst di Gott is Leid,"
Manas (Graubünden): Bei Bekanntwerden des Todesfalls, noch vor

dein Stcrbeläuten, begeben sich Frauenspersonen ins Sterbehaus zum kondolieren.

Bestimmte Formeln werden nicht mehr beobachtet, wie es früher üblich
war. Man nennt das Kondolieren Ulautsebsr Ie<l, Das anderwärts übliche
Kondolieren durch Händedruck den vor dem Hause aufgestellten Leidtragenden
gegenüber wird in Remüs und Manas nicht beobachtet. — Vor Jahrzehnten
wurde durch Gemeindebeschluß das „l'lauweber leck" im Stcrbehaus, die

nächsten Verwandten ausgenommen, untersagt und mit Buße belegt.

649, Wer kommt zum Begräbnis?
Frutigtat (Bern): Aus jedem Haus der Bäucrt eine, von den

Verwandten zwei oder mehrere Personen, von andern Bewerten und Gemeinden
die Eingeladenen. Man darf ohne dringenden Grund das Grabgcleite keinem

versagen.

Aarbcrg (Bern): Nnr die Männer kommen zum Begräbnis, Alle,
welche den Verstorbenen einigermaßen gekannt haben. Auch bei Frauen nur
Männer, Die ungehörigen Frauen gehen nur zur Kirche, nicht zum Grab,

Erst nachher besuchen sie während des Leichenmahles den Friedhof,
Murtenbiet (Freiburg): Außer den Angehörigen, nähere und fernere

Verwandte, ferner Bekannte, Befreundete — wer will. In Murten begleiten

nur männliche Personen den Sarg; auf dem Lande beide Geschlechter, die

männlichen Angehörigen und Teilnehmer voraus, die weiblichen Angehörigen
und weiblichen Personen schließen an.



650. SB te to t r b ber ©arg gum griebpof geBracpt?
®anaä (©rauBünben): ®er ©arg Wirb feit gapren mittelft eines

SBagenS ober ScpIittenS transportiert. Vor tuenigeit gaprgepnten nocp tourbe
er getragen, ®ie ©ntfernung Beträgt ettoa 3'/2 Kilometer, bie ööpenbiffereng
400 SOÎeter.

SatS (©rauBünben) : gft bie Seicpe im $orf, fo Wirb fie auf ber

©otenfiapre bon 4 Scannern gur Sircpe getragen. Seichen itt ben .jpüfen werben
Bis inS ®orf auf ©erlitten, jept auep auf SBagen inS ®orf fpebiert unb bort
ber ©arg mit ber Sapre in ben Sircppof getragen.

651. §at man einen gern öpnlicpen SBagen ober einen Befon»
beren ücicf)enWagenV

®aboS«@IariS (©rauBünben): 911an Braitcpt bafiei einen gewöhnlichen
SBagen ober ©glitten.

652. SBirb er getragen? Von Wem? SBie finb bie Sräger ge«

lleibet? gefcpmüctt? SBie Werben fie Belopnt?
Vi fperterminen (SBatiiS): ®er ©arg Wirb gnm griebpof getragen.

®en ©arg eines gang fleinen SinbeS trägt ber Sßate unter bem Sinn, gener
bon einem StnaBen ober 91iäbcpen in nieberm Viter wirb bon SnaBen ober

ffliäbcpen in Weitem bleibe getragen. ®en ©arg einer gungfrau tragen gung*
frauen im geiertagSftaat (WeijjeS ÊmtBanb), jenen bon einem güngting tragen
günglinge. ®en ©arg eines Verheirateten tragen SKänner in fcpwargen 9Jtäntetn.

gtnmer finb eS aber nape VerWanbte ober grertnbe, bie ben ©arg tragen.

91t afein (©rauBünben): VIS 2/röger nimmt man immer gute greunbe
ober ©cpulfameraben beS VerfiorBenen, Bei üebigen lebige Surfcpen, Bei Ver»

heirateten berfjeiratcte 9Ränner. ®ie ®räger finb fcpwarg ober fonft buntei
gelleibet. ®ie lebtgen tragen Slumen im Slnopflocp. ®iefe Keinen ©trftnfscfjett
Werben inS ©raß geworfen. ®aS macpt man immer noch f°-

Sauenen Bei ©ftaab (Sern): ®er Sarg Wirb auch im Sommer bon
ben §öfen herunter auf bem Schlitten transportiert.

653. SBaS für eine garße unb gorm pat ber ©arg?
CBerägeri (gug): ®er ©arg ber Sinber ift Weif), ber ©arg ber gitng»

linge unb gungfrauen ift heKBtau, ber ©arg für Verheiratete fcpwarg.

geipen (Vargau): ®er ©arg ift im Querfcpnttt fecpSeclig. Sei Ver»

heirateten ift er fcpwarg ober fepr bunlel geftriepen. Sei Sebigen ift ber ©arg
helißlau geftriepen.

Sals (©rauBünben) : Sor 70 gapren Beftanb ber ©arg aus 4 Srettern
(gu .fiaupt unb gu gujj ein lurgeS Srett), bie niept angeftriepen würben, gür
bie Sebigcn Würbe feitiirp ein roteS Sîreug, für bie Verheirateten ein fcpWargeS

Streng gemalt, ©eit ca. 1860 werben bie ©arge gewölbt fecpSecüg unb für bie

Verheirateten fcpwarg angeftriepen, für bie Sebigen pell.

650. Wie wird der Sarg zu in Friedhof gebracht?
Ai an as (Graubünden): Der Sarg wird seit Jahren mittelst eines

Wagens oder Schlittens transportiert. Vor wenigen Jahrzehnten noch wurde
er getragen. Die Entfernung beträgt etwa 3'Z Kilometer, die Höhendifferenz
400 Meter,

Bals (Graubünden): Ist die Leiche im Dorf, so wird sie auf der

Totenbahre von 4 Männern zur Kirche getragen, Leichen in den Höfen werden
bis ins Dorf auf Schlitten, jetzt auch auf Wagen ins Dorf spediert und dort
der Sarg mit der Bahre in den Kirchhof getragen,

651, Hat man einen gewöhnlichen Wagen oder einen beson¬
deren Leichenwagen?

Davos-Glaris (Graubünden): Man braucht dabei einen gewöhnlichen
Wagen oder Schlitten,

652. Wird er getragen? Von wem? Wie sind die Trüger ge¬

kleidet? geschmückt? Wie werden sie belohnt?
Vi sperterminen (Wallis): Der Sarg wird zum Friedhof getragen.

Den Sarg eines ganz kleinen Kindes trägt der Pate unter dem Arm, Jener
von einem Knaben oder Mädchen in niederm Alter wird von Knaben oder

Mädchen in weißem Kleide getragen. Den Sarg einer Jungfrau tragen
Jungfrauen im Feiertngsstaat (weißes Hutband), jenen von einem Jüngling tragen
Jünglinge, Den Sarg eines Verheirateten tragen Männer in schwarzen Mänteln.
Immer sind es aber nahe Verwandte oder Freunde, die den Sarg tragen,

M a se in (Graubünden): Als Träger nimmt man immer gute Freunde
oder Schulkameraden des Verstorbenen, bei Ledigen ledige Burschen, bei

Verheirateten verheiratete Männer. Die Träger sind schwarz oder sonst dunkel

gekleidet. Die ledigen tragen Blumen im Knopfloch. Diese kleinen Sträußchen
werden ins Grab geworfen. Das macht man immer noch so,

Lauenen bei Gstaad (Bern): Der Sarg wird auch im Sommer von
den Höfen herunter auf dem Schlitten transportiert,

653, Was für eine Farbe und Form hat der Sarg?
Oberägeri (Zug): Der Sarg der Kinder ist weiß, der Sarg der Jünglinge

und Jungfrauen ist hellblau, der Sarg für Verheiratete schwarz.

Zeihen (Aargau): Der Sarg ist im Querschnitt sechseckig. Bei
Verheirateten ist er schwarz oder sehr dunkel gestrichen. Bei Ledigen ist der Sarg
hellblau gestrichen.

Vals (Graubünden) : Vor 70 Jahren bestand der Sarg aus 4 Brettern
(zu Haupt und zu Fuß ein kurzes Brett), die nicht angestrichen wurden. Für
die Ledigen wurde seitlich ein rotes Kreuz, für die Verheirateten ein schwarzes

Kreuz gemalt. Seit ca, 1860 werden die Särge gewölbt sechseckig und für die

Verheirateten schwarz angestrichen, für die Lcdigen hell.
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